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Politische Reisezeit 
Sticht» vermag deutlicher die augenblickliche 

«Misch« Loge In Europa m beleuchten als da» 
Reisefieber das mit dem Beginn de» Frühling, 
wiederum in die höheren Staatsmänner gefiifirnt ist. 
Bemerken-ioeri ist dabei, daßzwei führende DJänner 
ron größter Bedeutung nicht die Grenzen ihrer 
Staaten verlassen: nämlich Mussolini und Hitler. 
Bemerkens wer l ist weiterhin, daß von den pc>I> 
tischen Reisen, die entweder augcilbiMch schon durch-
geführt werden oder knapp bevorstehen, nur eine 
einzige nach Berlin führt, die de» bulgarischen M i 
nisterpräfldenlen. Wer reist als» wohin? 

(Et reisen die Staatsmänner jener Länder, die 
im Gefolge des Weltkrieges entstanden und unter-
einander noch um die günstigste ßorm de» Zusam-
menlebens bzw. de, Nebeneinanderleben« ringen. 
Es reist aber auch der Außenminister jenes Londes, 
da» eifcriüchlig über d«r durch Versailles geschaffenen 
Lage wacht: Frankreich Es ergeben sich also fol-
gend« Kreuz und Ouersahrten 

B a r l h o u reift Ende April nach Warschau. 
Prag, B«ograd, Bukarest und Rom. 

J e v t i t fährt End« April nach Ankara. 
M o x i m o s ist End« April ebensall» in 

Ankara zu treffen. 
T i i u l e s l u begib! sich End« d. M. gleich-

falls dorthin- vorher trifft er aber noch mit 
B a r I h o u in Pari» zusammen und reift von dort nach 
Genf, um sich mit dem sowjetrussischen Außenkoin-
misiar L i t w i n o w zu treffen. 

L i t w i n o w wiederum hat eine Reise nach 
Litauen vor. 

Muschan »w, der bulgarische Ministerprä-
sident plan» eine Reise in alle wichtigeren euro-
päischen Hauptstädte. 

Rohm befindet sich augenblicklich in Dubroonik. 
also in Jugoslawien. 

P a p e n verhendelt gegenwärtig in Rom und 
gedenkt bei seiner Rückreise W i e n zu besuchen. 

Suv ich ff« augenblicklich in London. 
Und D v l l f u p ? Er fährt auch bald nach 

London, um der Eröffnung einer österreichischen 
Ausstellung beizuwohnen. Diese Nachricht wird aller-
ding« vorläufig widerrufen. 

Dieser kurze Ueberblick läßt je nach Geschmack 
die verschiedensten Zusammenhänge erraten, eine» 
aber ist dadurch schars gekennzeichnet: Frankreich 
und Deutschland find aus ein neues außenpolitisches 
Schlachtfeld geraten. Die Reise Barthous ist nicht 
mehr eine Werbereise, sondern wohl oder Übel eine 
Beiteidigongsfahrt. Was sie bezweckt ist durch die 
Reisevele schon deutlich zu erkennen. 

Minister sind seit dem Umstürze immer wieder 
von Land zu Land gereist. Das} sie noch immer 
reisen, ist der beste Beweis dafür, daß die politische 
Lage in Europa trog aller Beiträge noch denkbar 
ungeklärt ist. 

Jvar Kreugers Tagebuch 
Die T«l.-Komp. meldet aus Stockholm, daß 

Jvar Kreuzer» Tagebuch, in dem der Riesen-
schwindln seine Aufzeichnungen über Transaktionen 
und Schwindelgeschäfte eintrug, verbrannt werden 
soll. Die Ronkur»v«r«l>Itung hat darüber schon «inen 
endgültigen Beschluß g«saßl. Engli'che und amen-
kanische »Interessenten haben Riesensummen für 
da» Tagebuch geboten. Es ist aber degroflicher-
weise nicht oerläuslich. Nicht daß man da» Andenken 
de» toten I»ar Kreugers nicht gewissermaßen 
schmälern will, nein, mancher Lebende hat alle» In-
tereffe daran, seinen ?!amen nicht in diesen..reichen 
Erinnerungen" de» Großbetrüger« auftauchen zu 
sehen. Und bab«i wäre diese» Tagebuch doch so 
interessant' 

Weitere Zeitungsverbote 
in Oesterreich 

Da« Bunde»ka»zl«ramt hat die Einsuhr einer 
weiteren Reihe auslandischer Blätter nach Oester-
reich mit der Begründung verboten, daß deren 
Berichterstattung über di« Borgänge in Oesterreich 
bzw. deren Einstellung zu den Regierungsmaß-
nahmen geeignet s«i, die Ruh« und Ordnung im 
Lande zu stören. 

Diese neuerliche Verbot hat große» Aufsehen 
hervorgerufen, da sich auf der Lifte zum Teil die 
bekanntesten und grossen Blätter der Weltpresse, ja 
sogar solche amtlichen Charakter» befind«». Unter 
diese» Verbot sollen: von der englischen Presse u. a.: 
„Daily Herald", „Daily Sketsch", „New» Chronicle", 
„Saturdoq Eoenwg Post", „New» of the World", 
„Observer", „Sundar, Chronicle", „Sundaq Graphii", 
„Sunday Diipatch": von der französischen: „Echo 
dePari»", „Humanste", „Information", „Le Iour", 
„Petit Journal", „Petit Parifien", ..L'Autv", 
„Lire", „Oeuvre", „'pari» Turs" von d«l italie-
nischen: „GazeNa del Popolo", „Eoniere dei Pic-
coii", „Secolo Faspsta", „Tribuna". 

Weiter wurden von d«m Verbot betroffen von 
der d«utjchen und tschechischen Presse der Tschecho-
slowakei ! „Lidove Noviriy", „Bohemia", „Präger 
Tagblatt", „Reichenberger Zeitung", „Btühnsch-
Ostrauer Morgenzeiwitg", ferner die B e o g r a d e r 
„P raoda " , die Moskauer .Prawda", „American 
Mogacin", „WideWorkd", „Stockholm, Tidningen", 
„Temesvari Hirlap", Warschauer „Moment" und 
di« „Eidgenöffiichen Nachrichten". 

Damit gibt <» nur mehr ganz nxnige Blätter 
in der Welt, die etwa» aus sich hallen und die 
darum noch nicht in Oesterreich verboten sind. E» 
ist j. B. intelessant, daß von den Blättern im nörd-
lichen Jugoslawien der llerilale „Slovenec" und 
da« Zagreb«» „Morgenblatt" noch nach Oesterreich 
dürfen. E« ist aber auch bemerken,wert, dost die 
österreichische ?!egierung e» notwendig hat, selbst die 
führenden Blätter derjenigen ausländischen Staaten 
zu verdieten. die Oesterreich Anleihen geben und 
über seine „Unabhängigkeit" wachen. 

Tagung der deutschen Volksgruppen 
Europas in Danzig 

Am 8. April d. 3- findet in Danzig ein Kon-
greß d«r deutschen Nolksgnippen in Europa statt. 
Au» allen europäischen Ländern, in denen deutsche 
Minderheiten l«d«n, «erden Abordnungen nach 
Danzig kommen. 

Wendung in der Abrüstung? 
„Tagespost" meldet au» Pari», daß di« fran-

zösisch« Regierung sich entschlossen habe, Deutschland 
die effektive Gleichberechtigung in der Rüstung zu 
Land, zu Wasser und in der Lust zu gewähren, 
b. h. Deutschland» Mindestforderungen' aus diesem 
Gebiet anzuerkennen. Zollte diese Nachricht̂  den 
Tatsachen entsprechen, so ist ein großer Schritt 
vorwärts getan und die Möglichkeit zu wirksamen 
Fri«densablommen gegeben. 

Röhn, in Dubrovnit 
Reich,minister, Stabschef Rihm, landete am 

Donnerstag in Dubrovnik. Er wurde von den Be-«irden und d«r Bevölkerung herzlich empfangen, 
reilag gab e» der Beograder und Zagreber Presse 

die Erklärung ab, daß' seine Reise privaten Cha-
rakter trage. Er stellte aber ein für Jugoslawien 
günstige» Abkommen über den Reiseverkehr in Au»-
ficht. Begeistert äußerte er sich über die Schönheilen 
Dalmatien» und die Gastfreundschaft Jugoslawien». 

Jugend in Oesterreich 
E. P. Außenminister Jevtie erklärte kürzlich 

einem amerikanischen Journalisten gegenüber, daß 
viele Oesterreich«, zuxisello» überzeugte Rational-
sozialisten seien. Früher oder später müsse ihr Druck 
und ihre Agitation zu Ergebnissen führen. Dieser 
durchaus auf richtigen Erkenntnissen beruhende Au,-
spruch auf die Frage ein« Amerikaner» zeigt, daß 
auch da» Ausland die Dinge in unserem Nachbar-
lande als veränderlich anfleht. Er beweist aber auch, 
daß unser Staat diesen Dingen nicht gleichgültig 
gegenüberstehen kann. Abgesehen von rein politi-
scheu Wellenschlag von Land zu Land sind e» Ge> 
fühle de» allgemein Menschlichen, die unsere Blicke 
a!« Au,land aus Oesterreich lenken. Namentlich aber 
verdient die Stellung seiner Jugend zur Staawidee 
und im Staate selbst einmal Beachtung. 

1918 wollte man wie für die anderssprachigen 
Teste der zerschlagenen Donaumonarchie auch für 
ihren übriggebliebenen deutschen Teil einen eigenen 
Staat schaffen. Die alpenlänbischen Deutschen zwar 
hätten gerne auf ein eigene» Land verzichtet, aber 
die Anwendung d«« versprochenen Selbstbestimmung»' 
rechte» blieb bi» heute au». Dieser deutsch« Staat 
sollte noch dem Willen seiner Schöpfer au» eigener 
Kraft leben können. I « Laufe der Jahr« erwie» 
sich jedoch, daß die Natur Oesterreich» und feine 
damit eng verbundene Wirtschaft nicht imstande war. 
da» Land wirtschaftlich unabhängig z» erhalten. E» 
mußt« also vom Auslande her unlerstützt werden, 
und zwar immer wieder. Damit hört« die Selbst-
ständigkett auf und die Abhängigkeil de» Staats-
haushalts von fremden Geldjäcken begann sich aus-
zuwirien. Sie brachte innere Unzufriedenheit mst 
Parteibildungen nach dieser und jener Richtung mit 
sich, sie mündete schließlich, al» der Rationalsozioli»-
mu» aufschoß, in einem harten und blutigen Bruder-
kämpf. Da» Bolk steht b«i weitem nicht in feiner 
Gesamtheit hinter der Regierung, da» erkennt auch 
da« Ausland. Und mitten in diesem Kampf« der 
Meinungen und Fäuste steht di« österreichische Ju-
gend, zum Teil schon uiteil»sähig, zum T«g durch 
unreife» Alter erst erlebend, schauend, noch nicht 
klar erkennend. Am Kampfe der ästeren Geschlechter 
aus ihre Weise teilnehmend, hat sie sich in drei 
Loger gespalten: Da» erste steht überzeugungstreu 
zur Regierung, da» dritte überzeugungstreit gegen 
die Regierung und da» zweit« liegt unglücklich und 
gequäst zwischen diesen beiden. 

Zugend denkt heroisch! Sie sieht im Helden-
hast sich durchringenden Mann«, d«r all« Gefahren 
durch Mut und Kraft besteht, ihr Borbild. Sie will 
auch einen starken und großen Staat und wo die 
älteren Geschlechter geneigt sind zu reden und zu 
verhandeln, da will die Jugend stürmen »nd. un> 
geheure Kräfte verschw«nd«nd, durchbrechen. Wo sie 
and«r» geartet ist, da ist sie verwaschen und nicht 
echt! Waren e» nicht in allen großen Beweaunaen 
und Staatenbildungen immer die Jungen, die »er» 
Handlungen ohn« Ende satt hatten und einfach 
losgingen? 

Dieser Gruppe österreichischer Jugend steht jene 
gegenüber, die vorgeschrieben« Ideale in sich auige-
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gekommen I j j l Si« glaubt aneinstlbfländig« Oijier 
reich. da, für sich da» b«str«itbare Vonecht de» Allein-
Deuisch-Selns beansprucht. Sie wird dazu fpfgen, ka-
tholisch zu >ein und all« zu hosten, was nicht mit der 
herrschenden Ordnung zufrieden ist. Diese beiden 
Gruppen bekämpfen sich in den Organisationen, in 
dn Schule, in der Familie, aus der Strafte, überall, 
wo sie einandertreffe». Dadurch entsteht böses Blut, 
Haft. Feindschaft, also etwa» Ungesunde». Noch un-
gesund« aber ist die erzwungene Geheimtuerei der 
nationalen Gruppe. Wer da entzegnet, daft die 
Jugend sich zurückzuhalten und zu beherrschen Hai 
und etwas Verboten« nicht tun darf, der war selbst 
nie jung, denn Jugend beherrscht sich nicht, Jugend 
fordert, und sie kämpft, wenn ihr vorenthalten wird, 
was sie fordert. Und Verboten« reizt sie besonders! 
Gerade in nationale» Dingen ist der geistig gesunde 
junge Mensch eigentümlich empfindlich. Wenn e t 
gesund ist, dann sucht « auch in etwas Gesundem 
sein Borbild. Darum ist die heutige österreichische 
Jugend zu bedauern. Die gesunde, well sie »er-
zweifelt um S«lbstorrftändlichk«iten sümpfen muh, 
die andere, weil sie von ihren Idealen bitter ent-
täuscht sein wird. Da» schwache Oesterreich wird, 
wenn es weit« „selbständig" bleibt, sich immu 
wieder erniedrigen müssen, di» eines Tages dn 
ideelle Zusammenbruch kommt. Dann wird die ge-
sunde Jugend mit ihrem starken Denken sofort 
Neues bildend einspringen, die „vatalandstieue" 
aber wird »«zagen müssen. 

Wenn « dem heutigen öst«reichisch«n Regime 
mit allerlei Mitteln ab« doch gelingt, sich auf 
läng«« Dauer zu festigen, so erwächst aus dies« 
oben angedeuteten geistigen Schichtung der Jugend 
Oesterreich, die groft« Gefahr, daft d« Bruderstreit, 
d« bis in die Zelle des Staat«, die Familie hi-
neindringt, sich zu ein« sittlichen Krankheit des 
Vol l« auswächst, die ansteckend für die nächste Um-
gebung Oesterreichs w«den kann. So ist dos traurige 
Schicksal d« österreichischen Jugend auch von «-
hedlicher aufte,'politischer Bedeutung, genau so wie 
das Bestehen Oesterreichs zu ein« europäischen 
Frag« wurde. Und sie wäre doch so leicht zu lösen! 

ReNametechnlk auf der Zagreb«» 
Messe. Aus der großen internationalen Reklame-
ausftellung. die die Zagreber Messe im Rahmen 
ihr« Sommerxranstalwng durchführt, wird eine 
besondere Abteilung in einem eigenen Pavillon für 
Arbeiten einheimischer ReNamefachleute reserviert 
sein. Alle Künstln, die sich mit Rekiamegrafik l>«-
fassen und ihr« Werke unentgeltlich ausstellen wollen, 
werden daher aufgefordert, Zeichnungen und auch 
umfangreicher«Material an die Leitung d« Za-
greb« Messe zu senden. 

Die tote Stadt 
T» Wirilichiei« «acherMlr von gohm 8. ffialnMi^Kagg 

Auf der Fahrt von Chicago nach St. Paul 
erzählte ein« die Geschichte: 

Bor rund filnsunddreiftig Jahren fand ein 
jung« Amerikaner in den Grenzbergen zwischen 
Kalifornien und Revada Gold. Die Gegend war 
einsam, und den wenigen Fremden gegenüber, die 
ihm begegneten, uroftie Jack Reynolds sein» Ent-
deckung zu verheimlichen So konnte « ein ansehn-
lich« Stück Land erwerben, beoor die Kunde vom 
neuen Dorado bekannt würbe. Dann ad« setzte 
eine wahre Bölk«wanderung ein. Zu Fuft, zu Pferd, 
auf klapprigem Karren trafen die Gluck«iuch« aus 
Kalifornien und Nevada, aus Arizona und Oregon 
ein. Reynoldsville war bald eine Stadt von zehn-
tausend Einwohnern. 

Reynolds selbst gab das Goldgraben auf. Er 
fühlte sich als Schöps« dies« Wunderstadt, die über 
Nacht aus dem steinigen Erdboden aufgeschossen war. 
Wie konnte « da noch arbeiten? Auftrrdem hatte 
« «konnt, daft nicht das eigentliche Goldgraben den 
Menschen reich macht, sondern d« Handel mit dem 
gelben Metall. So verkauft« « bald sein Land an 
ein« Minrngesellschost, und mit dem Erlös gründete 
« in „(ein«" Stadt eine Bank. 

Aus Stadt 
Celje 

Waldbrand am Nikolaiberg 
Als „Zeitungsmann" geht man oft mit dem 

Gedanken durch die Stadt, d« Zufall möchte doch 
einmal gnädigst iroendetwa» unternehmen, das 
einem als ersten auffällt und üb« das man stolz 
berichten kann. Man hat auch so einen „Blick" für 
kommenden Geschehnisse. Wenn dann eines schönen 
Nachmittag» die Celjer Feuerwehr um, „scharfe 
Eck" knattert, und einen fast umrennt, da hat man 
bloft bald heraus, ob's was „Richtig«" ist oder 
so was ..Harmlos«". Mittwoch, den 4. April 
gegen halb 6 Uhr konstatierte d« Berichterstatter 
nun, daft besagte Feuerwehr unter ihrem Zugskomman-
danten B a n d « ! mit dem kleinen Fordwagen und 
den ganz heiterblickenden Augen wohl nur zu einer 
kleinen Uebung auifahren dürfte, dah also nichts 
„los" sein könnte. Es sollte ab« auf diese leicht-
sinnige und oberflächliche Beobachtung bald die 
Strafe folgen. Eine Viertelstunde später sah nämlich 
jener „Zeitungsmann" so ganz zufällig, dah alle 
Menschen von allen Plätze» dn SlabI neugierig 
gegen den Rikolaiberg blickten — und erstarrte vor 
Schreck. Von allen Seilen sichtbar brannte ein 
«rohes Dreieck des Bngawldes unter dem Nikolai 
bng. Niemals rannte wohl jener so schnell durch 
die Straften Celje, und hindernisüberlaufend senk-
recht bergauf zur Stätte der „Berichterstattung", wo 
die brave Feuerwehr bereits Herr d« Log« war: 

E s b rann te näml ich b l o f t sein 
e igener W a l d ! Sich« wird er den beiden 
hilsclki'tenden Feuerwehren von Celje und Gabnje 
seinen Dank durch nicht zu voreilige Kritik beim 
nächsten Brand «statten. Sie waren vorbildlich zur 
Stell«. Und auch hi«: herzlichsten Dank ! 

EMO 

Evangelische Gemeinde. Vom Eoangeli-
n Pfarramt Celje wird uns mitgeteilt: Sonntag 

8. April findet der Gemeindegotlesbienft um 
10 Uhr, der K>nd<rg»tk«bl«nst um 11 Uhr In d« 
Kirche, bzw. im Gemeindesaale statt. 

Vom Eisenbahndienst. Die Herren Anton 
B r e i k o und Josef Borbach sind kürzlich zu 
Kontrolloren befördert worden. 

Vom Arbe i tsmar t t . Mit dem 31. März 
1934 waren in Celje isgesamt 745 Arbeitslose 
(086 männlich« und ü» weibliches gegenüb« 856 
(781 männliche unb 75 weibliche) am 2a Mär, 
gemeldet. 

A l m a K a r l i n wiederhergestellt. Au? 
ländlich« Blätter meldeten kürzlich, daft die bekannte 
heimische Schriftstellerin und Weltreisen de Alma 
K a r l in schwer ertrankt sei. Wir können uns«en 
Lesern die erfreuliche Mitteilung zu machen, daft die 
Schriftstellerin von ein« leichteren Erkrankung, die 
sie etwa einen Monat an» Bett fesselte wieder her-
gestellt ist. 

Er hatte in seinem neuen Beruse Erfolg. Da-
für sorgten schon die Goldgräber und die Minen-
arbeit«, die ihre Ausbeute oder ihren guten V«-
dienst möglichst schnell im Spiel zu vertieren suchten. 
Das Gold kaufte Reynolds billig von den Ge-
loinnnn, und die Bnl>erer nahmen in ihrer Be 
drangnis bei ihm Hypotheken auf. So dau«te es 
nur ein paar Jahre und in der Stadt gab « 
kaum noch ein Haus, das nicht in Wirklichleit 
Reynolds gehört hätt«. Er war der Bampyr, da 
die and«tn aussog Alles haft!« ihn. 

Dann kam ein« Tages Mr Zusammenbruch. 
Ebenso schnell wie d« Ausstieg. Die groften Mine» 
auf Jack Reynolds ehemaligem Lande gaben kein 
Gold mehr. Sie wurden geschlossen. Die Arbeit« 
flüchteten aus d« Stadt, in der sie nur noch oer-
hungern konnten. Di« wenigen selbständigen Gold-
gräb« folgten ihnen, weil die Bndindung mit der 
Auftenwelt, die bisher von den Tragtiertolonnen 
der Minen uninholien worden war. plötzlich ad-
brach Di« StatX verödete, und Reynolds, d«r das 
von ihm getaufte Gold nie aufstapelte, sondern 
rasch abtetzle, war mit einem Schlage ein ormn 
Mann. Was tiütjt « ihm, doft ihm die ganze 
Stadt gehörte? 'oie hatte ja keinen Wert met>, 
Dutzende oon Kilomet«» von d« nächsten Start 
entfernt, zwischen unwegsamen Bergen gelegen, war 
ihr die Zukunft genommen. Niemand würd« sie 

und Land 
Dr. Cami l la Praschniker, der seinerzeit 

das hiesige Gymnasium absolvierte, ist zum ordent-
lichen Professor d« Archäologie an der Wiener 
Universität ernannt worden. 

D«r Kälteeiiidruch da Ostertage, der uns 
mst seinem Frost an eben Überwundene Winterszeit 
gemahnt, wird wahrscheinlich nicht ohne Bedeutung 
für unsere Wirtschaft bleiben. Die wenigen warmen 
Tage vor Ostern hatten namentlich die Frühobst-
bäume zu lebhaften Knosvenbildung verführt, die 
durch die neuerlich« Kälte gefährdet «scheint. Aus 
landwirtschaftlichen streifen wird uns mit einig« 
Besorgnis gesagt, daft die Ernt: d« Frühobstes 
wahrscheinlich unter dem gegenwärtigen KAteeinstuft 
mengenmöftig leiden wird. 

Von unserer Post. Die Post jedes Landes 
hat kleine Bravourstücke auszuweisen, die ihre Be-
amten bei der Briefzustellung vollbringen. Manch 
ein Absender übergibt d« Post Briefe mit rnangei-
hasten Anschriften unb die Beamten haben da» 
Vergnüge», den Empfänger d« Schreibens zu «< 
raten od« auf irgendein« Weise auszutüfteln. Ein 
Braoouistückchen unserer Post, das i» d« letzten 
Zeit vorlam verdien wirklich festgehalten zu 
werden. Eine in Celje wohnende Dame «hielt einen 
Brief aus München mit folgendn unvollkommen« 
Aufichrist: N. N. Nikolaiberg, Jugoslawien. Und 
der Brief kam an . . . Wir machen wirklich keinen 
verspätete» Aprilscherz Wir können uns nur freuen 
üb« die Popularität unseres Nikolaibergs! — 

Xenni»fe(tioN de» St i l lub». Die heurige 
Tennisjaifon auf dem Platze „Villa Stiger" be-
ginnt am 15. d. M. Anmeldungen nehmen Herr 
Nando Podgorscheg <Fa. Ramsch) und Sport» 
geschäft K r e l l entgegen. 

Der Kommunisten,, rozeh i» Celje begann 
am Dienstag den Z. d. Al. unter dem Vorsitz d« 
Kreisgerichtspräsidenten Dr. B i d o v i k . 22 Ange-
klagte aus Celje, §L Pavel pri Preboldu und 
Slovenjgrad« haben sich einem fünfgliedrigen Senat 
zu verantworten. Die Angelegte» werden von acht 
Nechtsanwälte» verteidigt. Das Urteil wird am 
Monwg gefällt. 

Gestorbene i m M ä r z 1934. I n der 
S t a d t : Skrinjar Katarina, Private, 70 Jahre 
alt! Bnglez Anton, ^chlosinmeistersiohn. 3 I ; 
Beoi Viktor. Malergehilse, 30 I . ; Luschützky Franz, 
Gerichtsoff! >>ak i. R., 84 I . ; Leitgeb Marie, Schul-
inspektorswitw«, 81 I . ; Pabec Marie, 66 I , 
Stadtarme. — I m K r a n k e n h a u s : Trodisch 
Marie, 80 I . , Amtswitwe, Umgb. Celje. Gaj4ek 
Andreas, 74 I . Kltindesttzer, Dol pri Hrojtmku; 
Jakob Marie, 54 I , Sergarieifcreqottin, Umgb. 
Celje i SSeinjietl Leopold, 45 I , Gemeindearm«, 
Polzela: illaga Peter 71 I , Taglöhner, Teharje: 

Es ist wirtschaftlich zu inserieren! 

Inseriere 
in der Deutschen Zeitung 

wieder bemtchnrn, und die Häuser wäre» nicht ein-
mal auf Abbruch zu verkaufen. 

D « Schlag bracht« Reynolds beinahe um 
seinen Anstand Eine ganze Stadt, Hunderte 
von Häusern zu besijun und doch ei» arm« 
Mann z« sein! Er wollte nicht wechen. Er konnte 
nicht glaube», duft sein Glück für immer gefchwun-
den sein iollie. Oie si« Idee ergriff Besitz von 
seinem Hirn: Minen und Goldgräber haben sich 
verschworen. um Dich zu vernichten. Sie erfanden 
das Märchen von der Erschöpfung d« Goldfelder, 
damit die Stadt anödete und Deine Hypotheken 
weitlos würden Wenn Du erft mürbe, jur Sa* 
zoeiflung getrieben bist, bann hoffen sie, die Hypo-
theten gegen ein Butterbrot auslösen zu können, 
und ptötzttch wird wiedn Gold genug vorhanden 
sein. Du darfst nicht weichen! 

So blieb er in den loten Stadt. Er war ab« 
nicht »er einzige Einwohner von Riynoldsville. Ein 
alin Goldgräber, dn den Mut nicht mehr aus-
brachte, sich <iuf bie Suche noch einem neuen Do-
rado zu begeben, wich ebenfalls nicht. Dazu kam, 
daft ihn eine W ihnoorstellung beherrscht« Jahr«, 
brnor Zack R yn»l»s die Goldfelder fand, war ' 
M ke H.immond» in der Gegend gewesen. Er hatt« 
nur versäum», seine Ansprüche born Bodenamt 
recht ̂ itia anzumelden, und f« kam ihm der andere 
zuvor. Nun hielt Mike Hammonds den Banlin 
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CetenSel Mari«. 37 3-. Kelmrin, Umgb. Celje: 
HrfbernH Franz. 63 3 . Arbeit« Umgb. IMje; 
Slepiinit I n t ob, C9 I . , öiemeinbeormer, Klosjava«; 
(Bebet Heinrich, 2!) 3 , Schneid«, SRogotee; Gutes 
Georg, 7S I . Gnneinbearmer, ftolobj«; Utofat 
Georg. 75 3 . Vorarbeiter La«!»; Suksic Slefait, 
28 A , Monteur. Celje,Z«aj Fran^ 76 3-, Tag-
lihner, unstä»: Kolsek Mari«, 25 3 , Taglöhnerin, 
Konsire . Ko, Antonio, 6« 3 . Talöhnerin, Vtansko; 
Bijek Johanna, 23 3 , TagIZHmrin, Ljublsana, 
Wefiak Morie, 72 3 , Besitzerin Olj«; (Slantt 
3afob, 71 3-, Taglöhn«, Zotet; Gorjup Anna 
66 3-. Taglöhnerin. Umgb. Moitjkf; Zakopir Marie 
31 3 , Dienstmädchen SlofiaDos; Kmeel Fran^ska, 
54 3 , Arbeitersgattin Umgb. Celje, Zupant Anton, 
2 3» Befitzerssohn Mariiazrader; Boinjak Gabriele, 
78 3-, Köchin, Celje! Runär Marie, 68 A , Tag-
iöhnttin, So. Mb pri Grobelnem; Teoci« Rudolf, 
35 3 „ Beamter. Celje: Mauha Georg, 61 3 . 
Arbeiter, Bitonje: Herkeg Elisabeth. 47 3 , Be-
sitzersgattin, Pristova: Korosec Peter, 63 3 . ®e" 
meinbearm«, Umgb. KonjUe; Ut i i i Anton, 75 3 , 
©«•TOnbKr-icr. unstet!; Gorlief Angela, 10 3 , 
tkfltoretachier, Marijaoradet; Zajc Bonaventura, 
22 I , Besitzerslohn, Sv. Rupert; Seosek Fran-
jitfit, 44 3 , Besitzersgattin, Braslovce; Beix 
aioji 3 Tage, Bediener!nnen»sohn, Siiilslnj; Be« 
Sero, 4 Tage, Bedienerinnen»tocht«, Vtrstani; 
Kosennia Anton, 38 3-. Rauchsanzkehrer, Umgb, 
Celje. 

M a r i b o r 
Die Waggonkolonie i n der Dajnkova 

ulica wächst, wie un» au» Maribor berichtet wird, 
immer weiter. Ursprünglich dachte man diese Kolon!« 
al, «in« vorübergehende Notstandsmaßnahme und 
baut« dann in d« Meteljkova uliia ein Rot- Wohn-
gebäude, daß 32 Kleinwohnungen auswies, in der 
stillen Hoffnung, die Waggonkolonie wenn schon 
nicht abzunagen so doch lediglich für den Notfall 
bereit zu halten. Nun ist dn erwähnte Neubau 
oollbesew, ab« di« Waggonkolonie ist ebenso »oll-
gepfropft wie früh«. Gegenwärtig ist nun, bereit« 
aus dn Such« nach weiterem passenden Gelände 
um «in« neu« Waggonkolonie erstehen zu lassen und 
damit der unvermindert anhaltenden Nachfrage nach 
billigen Kleinwohnungen zu begegnen Diese Nach-
frag« ist durch Snienkündigungrn m d« sog«nannt«n 
Eisenbahnnkoloni« wesentlich beeinflußt worden, 
d««n Mietern — schlecht bezahlte Cisendahnange-
stelkte — rasch bie noch leerstehenden Waggonwohnun-
gen bezogen Dem Vernehmen nach sind bis jetzt 
insgesamt 41 Familien von diesen Kündigungen 
betroffen worden. Die für di« Kündigungen B n 
antwortlichen haben sich allem Anscheine nach von 
bestimmten Grundsätzen leiten lassen, denn, wie 
einzeln« d« Betroffenen mitteilen, wurden in erst« 
Lini« solch« „berücksichtigt" die b«ei>» oor dem 
Krieoe hi« zuständig waren oder diejenigen, die 
sich selbst odn auch nur deren Frauen der von 
gewissen Elementen so s«hr gehabten deutschen 
Sprache wenn auch nur in ihr« eigenen Wohnung, 
d. h. ein Familienverkehr, bedienten. Die neuen 

Mieter sind samt und sonder» erst nach dem I 
Umstürze in unsere Stadt gekommen. Die von der | 
D«log!«rung betroffenen Eisenbahner empfinden dies 
mst vollem Fug und Recht al» geg«n sie gerichtete 
Chikane, di« von «in« bestimmten Steile in Maribor 
ausgehen soll. 

Feloabsturz. Au» Maribor wird uns be-
richtet: I n dn Nacht von Dienstag auf Mittwoch 
lösten sich Felstrümmn von den Felsparlien, die 
hart an der am Kalvarienbng vorbeiführen den 
Straß« stehe», und stürzten zum Teil aus die 
Strotze. Mergel verwittert eben sehr rasch, ba» «> 
leben wir besonders oft beim Steilhong de« söge» 
nannten Schlapsenberg«, wo ganz« Steinlawinen 
bereit» Ix« öfteren die Straß« nach So. P«t« oer 
murt haben. Run beginnt dn V«rw!tt«tung»pr»zeß 
auch beim Kalvarienbng Gefahren für Mensch und 
Verkehr zu zeitigen. E« wär« vom allgemeinen I n 
tnefse, w«nn man dort Stützmauan «richtkn würde. 

ObstschSSen durch die Kälte. Au, Mari-
bor wird uns berichtet Marillen wird e« heun 
bei uns wohl nur wenige geben, denn dn Frost, 
der unsere Obstzucht« Donnnstag Morgen« über-
raschte, ha! an d«n in ihr« Ansangsblüte stehenden 
Martllenbäunien verheerend gewirkt. Einige Obst-
züchtn an unser« Peripherie versuchten durch rasch 
anaesachle Feuer zu retten was zu retten war. Die 
meisten Blüten sind jedoch bereite abgestorben und 
stechen von den gesunden in ihrer braunen Farbe 
ab. Die Marillenpreise dürften daher Heuer an-
ziehen. 

Versteigerung von Verkaufsstand-
Plätzen. Au« Maribor wird un» bericht«: D « 
Stadtrat wird dies« Tage die drei besten Verkauf»-
standplötze, die an der Ecke Hauptplatz — Gosposla 
ulica liegen, im Verfteizerungswege »«geben. 

Riesige Strafgelder f ü r Schmuggel. 
Au» Maribor wird uns bnichtet: Mit außnae-
wohnlichen hohen Geldstrafen werden Schmuggler 
von den Gerichten bestraft. Am Ostersonntoq um 
4 Uhr früh ertappte ein Grenzsoldat den Wald-
arbeit« Anton L. unweit von So. Duh gerade 
beim Uebnschreiten unsnn Staatsgrenze. Er hatt« 
in seinem Rucksack 8 kc Sacharin, Feuersteine, 
Feuerzeuge und einige Kleinigkeiten hereinschmuggeln 
wollen. Die Zollbehörde »«urteilte ihn zur Zahlung 
von 300.000 Dinar. Da et natürlich da« viele 
Geld nich! besitzt, so muß et aus an Jahr in» 
Gefangn!» wandern. 

Fremdenverkehr. Au, Maribor wird uns 
berichtet: I m Laufe de, Monates März wurden 
in,gesamt 1409 Fremd« in unserer Stadt polizeilich 
gemeldet, von weichen 528 Ausländer waren 

P t u j 
Schadenfeuer. Au, Ptuj wird un, be-

richtet : I n dn Nacht von LPnmontag aus Dienstag 
brach in So. Mark! bei Ptuj ein Feuer aus, dem 
sieben Gehöft« zum Opser fielen. Der Brand, der 
angeblich, aus einen Boiheitsakt zurückzuführen ist, 
konnt« von den von mehreren Seiten herbeigeeilten 
Frunwchren nur mit schwerer Mühe gelöscht werden. 

vlkriri,itnisgenoiseiischast. Aus Ptuj 
wird un, berichtet: Die 9. ordentliche Gennalver 

für einen Dieb, b« ihn um sein Eigentum betrogen. 
Er wollte ihm da, Feld nicht räumen. Einmal 
mußte der Mann kommen, d« Mike zu seinem 
Rechte »«half. Und dann sollte Zack Reynold, vor 
ihm zu Kreuze kriechen od« die Stadt »erlassen, 
die « ergaunert hatte. Dann war Mike Hommonds 
H««. Emeriti, ob in Reynoldsville Menschen 
wohnen würden od« nicht. 

Außer den beiden lebte niemand mehr in der 
toten Stadt. Auf den Strotzen schössen junge Bäu> 
me empor. Wind und Wett« rissen Löcher in die 
Hau»dich<r, die «sinnen Schornsteine fraß d« Rost. 
Wie zwei Gesjxnstn schlichen Zack Reynold, und 
Mike Hammond» durch die Stadt. Kein« ging 
ohne Waffe, weil n dem anderen mißtraut«, und 
wenn sie einander begegneten, so wagt? kein«, dem 
anderen den Rücken zu kehren, weil er die Kugel 
de» Feinde» fürchtete. 

3ahre vergingen in diesem stillen Kriege zwi-
schen zwei Geistesgestörten. Da sührte ein Zufall 
einen stallforni« nach 9tajnoldsi,iUe. E» war der 
erste Fremde, d« di« to« Stadt seit dem großrn 
Au»zug betrat. Er kam auch nur zufällig, denn 
w « kümmerte sich um den Haufen »erlassen« 
Häuser dort hinter in den weglosen Wildni»? 

D « Fremde ritt durch die leeen Straßen, an 
verfallend«! Häusern entlang. Bor dem einstigen 

„Bourdinghous«" sprang « ad. Er glaubte, für 
die Nacht hi« umer!omm«n zu können. Die Tür 
war verschlossen. Die schmutzigen Fensterscheiben 
verhinderten den Einblick ln» 3nn«e. D n Fremd« 
schüttelte den Kopf: Ist di« Stadt hier verhert? 

Da kam Zack Reynolds, der inzwischen ein 
rüstig« ^echziMhriger geworden war. Et freute 
sich, endlich wieder einen Menschen zu sehen. So 
eist« n in die Bank, die « noch bewohnte, nahm 
eine Reihe Schlüssel vom Haken unb zeigte dem 
Fremden „seine" Stadt und da« eine od« andere 
seiner Häuser. Dort drinnen log alle», wie «» di« 
Bewohner onlassen hatten, nur der Staub bildete 
auf den Möbeln eine dichte Deck«. Und dann er-
zählte Zack Reynold, dem Fremden seine Geschichte 
und seine Hoffnung. Seine Augen leuchteten, al» 
« sagte: „Meine Feinde zwingen mich nicht nieder. 
Eine» Tage» werden sie wiederkommen, den Be-
trieb wieder ausnehmen, und dann.. 

„ . . . und bann, Du Schuft, dann nehmen wir 
Dir alle», wo. Du mir gestohlen haft, die ganze 
Stadt!" Rtynold» und da Fremd« fuhren herum. 
Dort hinten an dn Tür stand ein alter Mann, 
dem die lange Haar« ti«f in, Gesicht hingen. Au» 
seinen Augen sprach der Irrsinn. I n d« Hand 
breit « die Büchse. „Fremder", legte er die zstternde 
Linke auf den Arm de« Kalifornien. „Bist Du 
b«, nachdem Ich mich schon lange sehne, dn mir 

sammlung findet Sonntag den 8. d M um 10 
Uhr im großen Rathaussaale statt. 

Da» Meisterschaftsspiel zwischen den 
beiden heimischen Mannschaften S. K. P. und 
S. K. Drava findet Sonntag den 8. d. M um 
halb 3 Uhr nachmsttag« aus dem Platze de»S.K.P. 

Stärkere Nachtfröste graten in den Nächten 
vom 3. zum 4. und 4. zum 5. April auf; der 
Schaden ist jedoch vnhälln!»mäßiz g«ing, da die 
Redkuliuren noch sehr wenig angetrieben hoben. Zu 
leiden hallen nur Pfirsich- und Marillenkulturen. 

Slovenska Bistrica 
Da» „Rotk reu j - - Tont ino bringt heute 

Sonntag um 15 und 20 Uhr die große Ufa-Ton-
filmoperett« „ Z w e i Herzen und ein Sch lag ! " 
mit Lilian Harvey. Wolfgang Albach > Rett». Rosa 
Valetli, Kurt Lilien, Otto Wallburg, Tibor o. Hai* 
may, Franz Ro», Hermann Blaß ». a. zur Vor-
führung. — Nächsten Samstag um 20 Uhr das 
spannende Tonfilmflngspiel „ E i n steinreicher 
M a n n " („Rumbarhapsodie"» mil Dolly Haa«, 
Adele Sandrock, Liselotte Schock, Kurt Boi», Egon 
Btoslo. Paul Hörbiger, Margarete stups« u. 0. 
— Bor her stet, Paramount -Tonwochenschau 
nebst Beiprogramm. 

K u l t u r b u n d 
8prcdi|tnn»«n d«r Crtsampp« nur: 

I I lJ, »imiin IT—I« Ubr im fRttottictt*-
li»m«r dn Aeilim,,' 

Vortragsabend der Ortsgruppe M a -
r ibor . Au , Maribor wird un» berichtet: Der 
Zeppelinoortrag, den Redakteur Karl P e h a r z au* 
Zagreb im Rahmen b« hiesigen Kulwrbundoil»-
grupp« im Saale dn „Zadrujna gospodarska banka" 
hieli. begegnete, wie auch nicht ander, zu erwarten 
war, be, unserem Publikum großem Interesse. Die 
zahlreichen Lichtbild« vermittelten einen interessanten 
Einblick in den Hallenbetrieb der Zeppelin-
Werft in Friedrich»hafen und zeigten un» viele» 
Sehenswnte diese» «s-Iganten der Lüfte, der d« 
Stolz de« gesamie» deulschm Volke, ist. Nach zw«i-
stündigem Vortrug dankten di« Zuhörn, bic den 
Saal fast bis aus den letzten Platz füllten, dem 
Vortragenden mst ehrlichem Beifall. Di« Lei-
tung unsern Kulrurbu>iv»ortsgruppe würde 
sich die Dankbarkeit aller Mitglieder und Freunde 
des Bundes sichern, wenn sie öfter Vortragende 
verpsiichten würde. Vielleicht ließnr sich im Rahmen 
einn Art Volkshoch schulbetriebt» deutsche Gesicht»-
vortrage verwirklichen, die in Teilvorttägen von der 
Mythologie der Germanen angesungen bi» zur 
neuesten deutsch«! Geschichte breitnen Volksschichten 
den Werdegang unsere» Bolle« vermitteln würden. 
Die« wäre g«ade heute ein dankbare« Feld. 

Die Ortsgruppe P t u j beabsichtigt bei ge-
nügendn TeUnehninzahl eine Schach- und Spiel-
sektion zu eröffnen; Interessenten mögen sich an 
Herrn H. Schwab wenden. 

recht gibt, b« mir endlich sagt, daß mir die Stadt 
gehört und nicht diesem Diebe dort?" 

„Nein", wollte dn Kalifornier sagen. „Rein, 
ich bin e» nicht. Ich kann Euren Streit nicht ent-
scheiden". Er kam nicht dazu, weil Zack Reynold, 
schrie: „Dieb? Nimm da« Wort zurück, od« ich 
schlage Dir den Schädel ein". 

Da stellte sich der Fremde zwischen beide: 
„Leute, achitt doch wenigstens bas Gastrecht und 
streitet Euch nicht vor mir!" Keiner Hirte aus ihn. 
Zack Reynold, schob ihn zur Seite, und dann be-
schimpften sie sich weit«. D « Fremd« ging. Wa» 
sollte « noch hi«? Zwischen Irfinnigen war doch 
nicht mehr zu ««Mitteln, und sein eigene, Fell 
schien ihm mehr wert, al» futr Ideen wegen 
durchlöchert zu werden. 

Er ritt au, der Stadt den Weg zurück, den 
er gekommen war. Dem nächsten Shenfs, an dessen 
Hau, er nach Stunden vorübnkam, sagte n : 
„Drüben in dn toten Stadt, in Rcynold.v lle. 
streiten sich die beiden letzten Einwohnn. E , ist 
am besten, Shniff, Sie sehen einmal nach dem 
Rechten". 

D n Sheriff kam zu spät. Vor dn Bank lagen 
Zack Reynolds und Mike Hzmmond». 3«dn hatte 
eine Kugel in d« Brust, und jeber schien noch im 
Tobe sagen zu wollen: „Ich hab« Recht". 
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Bei Erschöpf»»» und tr<f(|t)elt de» ganzen R i f f e r« 
1>< i älteren Perl»«««. 

Hrschdriflr» und ütierr» tterfiMiea c 11 t - hie» mix triirir: 
' Im»: laiwn &11 »ich de« gaitie» Stdrrtr ntoiM w t 
Will Schlafen, unD morgen* noe dem WxfflchcM, mit 
bem tti lpatat „Sllgn" massieren. SfcrnH, twdi 6« 
IMojiaflt mir» ib» Rbtwt leicht ftm, Sit werte« Ultra 
tiefen Echtal gtitiifc«» dn anltmhl »»» *r»ni<t)t. 
Morgen*, nach fvt Mtissaqe bleib«» £ te iwcki ftue wir-
ton >» fletr«. Räch dem Vluiilrttii werben il j« «titde* 
bi(ttioiK, obit schnei locht (ein 6t« n*rten fwtj i«e 
nnngtboMii fiilitm. nt iäm i tue ?n|ch<, Syi:«i!eti und 
L«be»«tinir «mvsriiden. 

„ K l g a " ist In c.ntn Mpothelen, Trogenen und e iwre i -
fuidliijttii »» erhallen. 1 ?U|d|« Di» 14-—. 

Wirtschaft u.Verkehr 
Ein Beirat für das Bankwesen 

Ta» Ministerium für Handel- und Industrie 
bat übn «in«n Vrsrat für das Bankwesen folgende 
Verordnung «lassen: 

Art I. Auf Grund de» Art. 59. der Verordnung 
Über Banken- und K!äud!g«frhutz wird beim Mini-
sterium für Handel und Industrie ein Beirat für 
das Bankwesen errichtet. Der Beirat Hot die Aus. 
gab«, sich über die Angelegenheiten au» dem <s»ebieie 
des Bankwesens zu äuhcrn, di« aus die Tage«» 
ordnung der Sitzungen gestellt worden. 

Art. 2. Der Beirat besteht au» pvöls Mit-
gliedern, die der Minister für Handel und Industrie 
für zwei Jahre ernennt. Der Minister kann auch 
CifajimäittKr für die Mitglied« bestimmen. 

Art. lt. Die Au»schichsitzungen beruf der Mi-
mst« für Handel und Industrie ein, der auch den 
Borütz führt. Er kann ein Mitglied de» Ausschüsse» 
mit sein« Stellvertretung betrauen, wenn er selbst 
an der Führung de» Vorsitze, oechindcrt ist. 

Art. 4. D « Minister für Handtl und Indu-
strie könn nach Bedarf BeiratsseMonen einsetzen 
und Mitglied« de« Beirates al» Sektionsmitgkied« 
bestimmen. I n diesem Folie schreibt er den Wir-
kungskreis jeder Sektion und da» Verfahren dn 
Einberuiung und Leitung d« Sitzungen sowie alle» 
andere fllr die Tätigkeit dn Sektion vor. Ebenso 
kann « di« Mitglied« mit dem Studium von 
Fragen au, dem Bankfach und mit d« Skricht-
erfkattung nebst Mkinting-ius>«ung betrauen. 

Art. 5 Bei der Sektion sür Kredit- und Ver 
sicherungsinstrwte des Ministeriums für Handel und 
Indstrie wird ein Sekretariat des Beirates errichtet, 
dessen Mitglied« der Minister nnennt. 

Art. <i. Den Beirats Mitgliedern aus Beograd 
gebührt ein Toggeld j« Sitzung von 200 Dinar, 
denen, die nicht in Beograd wohnen, gebühren dn 
Ersatz d«r Reisespefen sowie 200 Dinar Taggeld. 
Da» Honorar sür Mitglied« de» Beirates, die mit 
besonderen Aufgaben mt Sinne des Artikels 2 
betraut sind, sowie sür da» Personal des Sekretariats 
bestimmt dn Hand«l»mstrist«. Personal- und Sach-
auslosen w Lasten de» Fond» für die Beaufsichtigung 
oon Geldinstituten. 

Man hofft, dah durch diesen Beirat etwas Pro-
duküoes geschaffen wurde. Er ist ohne weitnes ge-
eignet, die schwierige Lage unserer Banken durch 
geiund« Vorschlüge — die aber durchzuführen sind — 
zu bessern und damit der Vollsroirtschaft zu nützen. 

„Gut" und „Bose"! 
D « schaffend« Künstler kann nicht absolut 

gut sein! 
Es gibt auch keinen Unterschied zwischen der 

künstlerischen und menschlichen Seite eine» Schaffenden, 
weil die Grundlage de» Schöpserisch-Künstlerischen eben 
d« Mensch an sich ist! 

Der schafsend« Künstler kann auch nicht absolut 
schkcht sei! 

Denn wenn ihm, dem Gestalt« höher« blci-
bendn Werte, di« gute menschliche Seite mangelt, 
dann ist « auch nicht imstande zu schössen. Dann 
bleibt er «in Maulwurf b«r Tiefe, die Stern« 
bleiben seinen blinden Augen verborgen! 

D « schafsend« Künstler ist gut und böse, eben 
weil er Mensch ist? 

Denn ohne gut zu sein, kann « nicht beten 
und ohn« di« Klauen des Bösen gesüßt zu haben, 
bleib! seine Tinte weih aus weihen, Papter! Die 
harmonische Verschmelzung von Gut und Böse im 
Künstler wird zur menschlichen Wahrheit! KMO 

Einnahmesteigernng 

der deutschen Landwirtschaft 

3.'#n mtjtrem Äomipotidenlfti 

Ein HausiaiigrifssPunkt der Politik der itatio-
ktalsozialiftIschen Regierung zur Belönipsung der 
Wirtschaftskiise ist die Notlage der Landwirtschaft. 
Ausgehend oon einein alten deutschen Sprichwort 
„Hat d«r Skro« Geld, hat 's die ganze Weit", hat 
die Berlin« Regierung eine ganze Reihe logisch 
ineinandergreifende Maßnahmen zuni Schutz« 
der bäuerlichen Produktion getroffen: Fcrnhoitung 
überflüssiger (Einfuhr. Steigerung der inländischen 
Produktion, Preisstadilisterung durch Akarktregulie-
rung, Festpreis« u. a. m. Diese Maßnahmen sollen 
nicht nur «ine möglichst weitgehende Selbstversor-
gung mit Lebensrnitteln herb«führen, sondern auch 
auf dem Gebiete der Futtninittelproduktion die 
heute noch sehr erhebliche Abhängigkeit vom Au»-
landsbezug »«mindern. Der Einfuhrüberschuß an 
Nahrung?- und Futtermitteln ist von 4.8 Milliarden 
R M 192« auf 13 Milliarden R M >9!tl! zuriirk-
gegangen. Von dies« Gestimlabnahme im Betrage 
oon Z.S Milliarden R M sind allerdings rund 
2 Milliarden R M dem Sinken der Preis« zuzu-
rechnen. Ab« auch mengenmäßig hat die Einsuhr 
dies« Art, vor allem b«rnr Getreide, fühlbar nach-
gelassen. 

Welch« Ergebnisse haben nun die vielfältigen 
Maßnahmen zum Schutze des Landwirts bisher ge-
habt? Aus diese recht interessant« Frage hat das 
bekannte Institut sür Konjunkturforschung jetzt «in« 
ebenso interessant« Antwort gegeben. Räch sein« 
Schätzung dürsten die Einnahmen der Landwirt-
schast aus dem Verkauf der verschiedensten Pro-
balle im Wirtschaftsjahr 1933.34 um 3/4 Mil-
liarden höher sein als isl32 H.i. Der Erlös au» 
dem Verkauf landwirtschaftlicher Produkte wird auf 
7.2 -7.3 Milliarden * 1 » 1933,34 gegenüber (i.5 
Milliarden R M 1932 33 geschätzt. Da« bedeutet 
eine Steigerung um 12%. Vergleicht man für die 
wichtigsten Produkte die Preise in diesen beiden 
Iahren, ja «gibt sich folgende Uebersicht: 

Da» l l t b t rgangca l t c r de» MSdch«», Ist t*4|chen 
d«i» 12. und 17. t jetxu-l-chr. 

I i i J I# da» Silier, in rorMxiii irdo? M»bch«i- ft«rtl6 
»nd pf-'HXtxi- Wut. ftarir m t i i runV ftmien und 
eriitlsjTigen Hjipenl braucht tfctan iieilir-e« .iVuergm" 
>": Jiiirlieng be» td io i i , do'Jiom» lind lx« i l u t u l i . 

,<k»»rgti>" ck » A»oche!l n « o ballen, Silber Su» I t r , j 

Roggen 
Weizen 
Kartoffeln 
Schweine 
Rinder 
Milch 
Eier 

Preise pro T o n « : 

1933/34 2932,33 1927J2S 

147 1SS 24» R M 
182 194 247 
M5 29 lit 

H-.'l 694 1.107 
48t» 454 848 
105 89 14si „ 

7.50 6.C1 9.19 
Die Einnahmefteigerung ist als» vorwiegend auf 
di« recht bemnkenswerle Preissteignung für Vieh-
«Zeugnisse zurückzuführen. Hier hat die Äiarklregu 
lierung den sichtbatsten Erfolg gehabt. Aber ohne 
di« Stützungsinaßnahmen für die Getreilxwirtschajt 
namentlich durch die Einführung von fixm Preisen 
wär« da» günstige Gesamtergebnis nicht zu erzielen 
gewesen. Die sehr gute Brotgetreidennt« 1933 würd« 
ohne da» Eingreifen der Regierung wesentlich stärker 
auf den Inlandspreis gedrückt haben al» e» nach 
den eben mitgeteilten Preisen tatsächlich der Fall g« 
wesen ist. Von Intereffe ist endlich noch die Fest-
stellung, daß infolge dn Abnahme d« Arbeit», 
losigkeit der Fleischkonsum etwas zttgenonmen hat. 
Dos Institut für Konjunttmstirschung schäzt die 
Menge onkausten Fleisch«» „m höher als im 
Vorjahre. Wenn natürlich auch di« guten Konjunt 
turpr«is« von I927.2H bei weitem noch nicht erreicht 
sind und au, allgemeinen Krisengründen auch gar-
nicht «reicht wnden können, so ist doch einen 
weiteren Preissturz vorgebeugt worden. Damit ab«: 
ist d«n Landwirten wieder Beitrauen zur Regie-
rung und ,u sich selbst eingeflößt worden und die 
gesteigert« Kauskrast der -»wirtschaft äußert sich 
auch in einem gesteigerten Bezug gewiss« Industrie 
Produkte. 

Das deutsche Buch 
„Das Innere Reich" 

Da« rten ntchitneiif eifte H«fr der Jntlchnft 
für X iituuiia, «>i»st mid Miiifcht« l'eden ..Ta« ,1> iuk Sieich-
(fertaa Sl t^ i l SaMptn 1̂ 101g 'Jllulitt, Mlinchnr criilUi 
du Mchil» Vanutinigni, i « nietn nach Rdiiuiitt der Ha-
inen d»i ¥etou>.1fber '(Saut 1t I v t rd<« »ich S. i>. v. 
Mech 0 w t<ni»te. Was die beiden j?eiaii»aet>rr m 
ih«r iJtiifichiuno vom 35-i«fii t«* .innen» Reiche»', ivte ci 
ihnen in Ixt tiefste, «efädidaiiz dek »nc«» .«ie b«|itil(f«it 
den Snadiiin» inntde, nndeutenH nnlfaam, d>i« reu» a«. 
tlatieie 'iL'uilicilftt in den Mltflteiifitrn Bniragt». ®<r 
nmnen nur da» elfte, ftr-b* eerfpieicr.lw Han-el »»N ttnil 
S t r ä u b neu«» Roman . T i « sili((rii<i>U'lKUt>" und den 
erste» leit fim» gissen Tranim „QSrtjioi und x»i»rich" 
cfn 9- 9 . Rot den d r u et. einem siontwfcn Wurf 
vackl RoltxnVuer I»» j r ^ e Iheina der ieursche» chrichich«. 
die «ueeinandoseru»,, k « nördliche« UND mi&tlcrriiaeni 
<Vt[L an einem der entscheidende» geschtchliicheii j^nde 
Vvnlre. »er iveaeanung tnnschen dem Papft î regee und 
^aiiee heiinich l v — W>i «?r>!idiieii »t*itec dir ratt-yf, 
ergitllende 9efcni(rtJ» R. A. ». iJ l i l ln » auf d«l a» 
». November r»»s vor der .ZfU^emihalle gefallen!» 
Id- »»n d t r P l o r d l e » , die arob« ,iitn-eile«d< Rede 
Han» i\t. « t u n « ' » iiter beuifcht «uilUivcHltt (i im 
«Mit lotmlchrtlft und gc«anlentie4er Gedichec brfnKiT.fi und 
«ttbetamlet Auroren ( V t i l l i n g . Z e r z e r , Paula 
Ä r o a g e r , Hetmann C t a p d r u » , Paul A p v e t , 
Le t sbe lm» Pr»ia!elrrag< von B i n d i n ff, Ma i M e t t , 
0 . v. l a u d c runden da» 6eft ab, «a» mit voller 'iVint 
tig»ng ft.1) da» Ä » e t b e Iche Wort pim Motto wählen 
bvefte: . A u »ü-sen all, schlich» »rben dasicii lernen wie 
Ht feuiiDC. — <t» genütirl ifriudc und itVfrwbifluntf, bin 
auch Snbeelich icho» geftaliele i> l i amuseben, deiseii .i-.liall 
>tn« tief» ft1iitujn=(i untere» strichen» an dit ichiî errsche 
Rratr deiil̂ chee Rnn>t tft Man datl fleroifc mit den Heraus-
gebern oertr^urn auf den I>vi1befta»d. ,a ein» neiie S»r-
dalwn^ der beunchen Kunrl. T « w«»deit«rae'I,llle Kraft de» 
vlaaie« iu»d ihr «i» bchn» sei» und der einige Will« der 
ganten ?>ation wird fte mächNg i«t«uei» ?en hrrmiigedern 
und dem Bering tft ,u bnntin für diese &>!>«, die wirtlich 
sin« «ft entpfnndrnr iSiick« autfiiSt und ba>u dien«« taun, 
dir neu iich enlsalüubin w«<ent«tl deuijche» ftur.si ein« 
SSiikungtfitatt* m geben. 

Geschichte des Dritten Reiche« 
Band I : .1«»» — Ta» Jahr der Siivsliilioii' Mir s? Ph»-
>»» — Modern aedundi» i l t M » . - . — Von Wtlfrt* Pad«, 
IHe^itmngtent rm ülrichniiniiliviviM f,i- V»II«a»ftIärn»g 

und Vrat»^a»b». — « r i a g ttbarie» äotemo», Lübeck. 

Wüsnd Hab« ist lein Unbetaimlcr mehr, et n der 
Üeivuwr bei Mancteflen Ä«bbet» Btvjiiavhie. d>« «benial» 
vom vertag Ldarle» Lolema», Lübeck. h«ri»i»segeb«n wurde 

und ei» ar.ann, i n das «an« girealilm Dlbstf (ij[«e3 
ouä ailmlltelbarer Nähe milerledre. tut«» strich« Ifetrtort« 
imiO auch hur ratebet l«b«ntiiis. Xail i iut »der nabec-1 

al l sonst. 
«miB. e» ist auch jeiit reteber i»itmwnti seschiiet-en 

Des l'iiec eifnlt mich t-ii«mal wieder di« gauie W»ch« der 
lag«. b*t na» chm ichclbirt, aber rt ist mehr al« nur «m 
vu-li der iirdaunng, et ift «in M-hiheu bis eine mioUii-v 
iegie <Zexdich:« de« ersten Zahlt« beu!f.t<t Rencluiun. 

Und M m tjihet t* mich den l l m m i M J 9 1 I -
tu» ^hcht bei Reuulshon* un:- hinim ist H auch .itVinft t " , 
weil e» nicht im M» »»«envlick beftnnuii i*. ior^mi den 
ttegen» dartklll einet Buckreihe, t u in anichaiächer un 
un^emhn tebenduet 3tfeif« Se»nn^i i imi ^ntunii ichiideen 
wird. Aliche «in öebitmch nach üblichem rchein.i. 11cv .ai / • 
iRanMnnirrtunafn unb Z»halt-!?eiH»ichnl» Migt. » „ da' 
Aach>chla<̂ i> >u «tnchtern. »ich« irret«» CWrbi 
fiuntcii. »ei», «in Buch, b l i (ivat tAI.tidiit Kibi. da4 iw t 
den Äser von den elften 5«iie an iMfnngtM »infnil, weit l« 
d»tch»uln ist von der ganzen >i«aii»»i»»»n»»^. «u »A4 
»«»nincheii uufirer Zetl i'I 

„Die Deutsche Folge" 
T u neue kch»la»«aad«»r«n>nilun<i ge 

«nwiirng-r Tichton«, »Tre D«»tsche Jatg«-, »cn> 
Xr Waller »tnber. in t-eikndoug mit tahlmchen Lad» 
gegen im Verlag tUbert i'angec , c f̂er,; Mulle« h,r.iuS 
g«gei«en, dringt im Sprl wei!«re I I vandchei! -Zrvei 'Mbib-
chen brmgra Urvhen nui »a tb inhe i i k r» ur f-tw P,i 
racelfuiioeil, drei sind der ?tieder«e»l!ch«n lrii»st» uo» 
van» Arrednch iv t» » ck gewidmet. Von Pa»t l ! t«f l i!t 
da« Trania .A»ick- »u'aenonunin. v«m «Lkelm S ch >1', I 
«I» ttusiug au« den .Trtii'd» Blich«,» der d<»rsth«, 
fcetl«". l j i» tviindch«!, «nibäli X r i e g l d e i c j e g«\.uj;r. 
Srudeuten. Wetlerhin find vertrete» du tichrit <an« Hei» 
rich S h r l e r , S-org " Y r t t t i i i g , «ich»»» S n r i n g r r . 
Hein, G I « g u w«> I. 

Vom Leben 
Moellers van den Brück 

rrviiiU l'eial Fechter i n Apr-.lheft V t „ 1 c u t f 41 n 
Rundschau" 

I n iVrf«f>rr de» „Tiilten Reich«» Xsien Werke 
heute, em Zadnehiit nach frtnr-̂ * lobe, Kderali s M n »Or-
den. drisrn HliKtme« Echmsal in der heften lUÄtca af«er (• 
S«r rot« »pbeCannt fleblwdr« »fl, hat in rWrfcr Vi»w K 
ruieuen Vtr^ravhen «luu^ii. txxkctl rt. da 
Meuschlfche und da» !Xyt!»ische an dviev, pr**rti 
zu deuten, er j«̂ e«det idjat» ;,vlfche» ltchtcu» au» iVil.J,vni 
tu d<in. was slKbenodrJ* »ibcr Moefter« 
wmdeu Hl, and so bedenkt kr»n i i T t r r e f f a n t e r » » N i -
wzhre B«ret4<rana jur stden. der an, itVer̂ en dy< X rittrt* 
Reiche» tZeistign» ftntctl nimmt. - gteicheu $«U der 



Nummer 28 D « u l | c h t Z e i t u n g Seit« S 

.Z«t?che» Skwtjchm' snid« sich »» schr altuelln A»sta» 
be» «n^tabn* W . H . D » u - s » n . « » g l i s c h e N e t e N « 
il b e r deutsche D t o b l e » « * . in dem b« gesniwiirNge 
«ralttSu»# tat ensMthai «Wirt c*,Kliil(xT I t i i tWan» 
objrtti» dargestellt m r t . Der i<bln6t«il dies«* 5l»fl«8»* l ° a 

Ciantmeit mit eiiwx .Dentichr» K,tt«#U" »on H a n s 
i i in m im Maihest veibtsentlichl i'.vtbm. * « twiterm 

wichtim« Beiträge» des ivfle» ncwnni iwr . .Her rscha f t 
ohne » m x i l ' l " w n «eotfl äüe i p p e t t , a £ t « * r i « 
der 91 vc I » ' B f f « " ®0K 9>dwlf 1*«ch ' l . » W « t * 
n u t i o » » ! , C f t f c g t a p b i t " «°» Uni"! T i « i « n . dem 
ntina SHrtlor Dn ©erlinet Hottdelehochschutr S« Mw«f 
»ilbtei', to i die Hetlsdj«}! wufrtnxnä htitof, tannt im 
«Ptilbrft de» iliiffati vo» Orusm T i e f e ! „ * l « i i > r 
M o n o g r a p h i e M a a d e h u r g » " und eiue« I«ine»-
faiue», Hericht über ..T sl 4 Deu tsch !« ,» A » » r « . 
i i t n 4 - oon ffla'.t« G e i s t e r pigute Sudi «In mtriflrt. 
(HM » i l » I I » t t l t r » u o n den W t i l i ist («ijr^brn-
sljeei» M» M i r » R M IAO, «eil«« 
JnÄtut ». Leipzigs 

Z o l l , S i - den Wof lcn « r d o r d t n haben 
IKIIIIM» ei* «fcnM ! stci»"i Böget .Wagmi* in ei» 
l .IL.« m< -1 flLif.i 'I II» hi.> ,».i - l .il'I rf-it -r,m ii.i JJTlb 

i-

tt<UtW<B ~l* OMTUi» I im««" v«>i »i „ , 
l>itt*9 ®la# Waistt. ÄUr, Die an vtuhiveNto^fanA iui 
lumadmdfciflea £«W lei»<n, solle« »och jrtwjBtafc 
Vftt auf der !K<iierit'tf.e 1» ei» lithchen Wasier da» 
PittWT .W.t^ni' einnehmen. 

„1H eignn" tft m «iollieie» «i eihalie«. I Paiet 1t« i 

Sport 
Fußballspiele am Sonntag 

V, 11 Uhr 
« t h l e t i t : R a p i d M a r i b o r 

Sonnlag den 8. d. M . tiä&t Aihlttil gegen 
S, ct Rapid Maribor um 7, 11 Uhr cnnmiltags 
ein Freundschaftsspiel aus. Stop ift ist in der ersten 
Klaffe an zweiter Stelle mit nur einen« Punkt hm-
i n Amja. Obwohl Athletik gegen S, S . ct. Ma-
ribor mit 4 : 2 Sieger UM?, so wird Athletik sehr 
gut spielen müssen, um gegen Rapid «in halbwegs 
gutes Resultat zu erreichen. __ 

14 Uhr 
treffen sich die Reserven von Alhietik und I u -

goflavija zu einem Freundschaftsspiel«. 

li> Uhr 
Meisterschaft Zugoslaoi ja : LaSto 

Dies« dein« Vereine tragen ihr fälliges!v!ei-
ftnschastsipiel au,, au» welchen S. ct. Jugojlavija 
al» Sieger hervorgehen dürfte. 

Alte drei Spiel« «erden am Sportplatz« des 
AthletilsparMib» (Skalna litt) ausgetrogen. 

Zai>re»zeit»iechse> 

Jahreszeit »»»sel dringt otele itendeeunze« 
mit Ich, welche fiit ben MenichenorWMiSmu» 
und die G«s»»ot»»>i wichtig sind. 

iiT#Wiii|i. Stimmet i»e!>si und Minier sind di« uUr 
Iad!e«>eürii Tieie kat sui o» Wtitschaft wichn», s»r ver 
schiidem «rtxtie» und un >1»«« sür alle«, wi>» «i> dem 
Menjchen >I> ?<beiM£annnichtih ledt. Ta» itlotf jagt: »Jede 
J-che>«,eil >>at ihre «t»e<l. Ivr lisi-u und Ihre ttjnditn»". 
M a i da« V»U sagt, da« ch richli^ t v aenannle» : m 
Jahre»^>ten löitnen twr unrtwt i» tioet fiaa|MVRitk«n Wir», 
da» beif.! t» g»ichii»i> »ad iomsec al» er»e Periode u»d 
H«dK und Wt»ier «1» .«»eil« 'v-node, Vei dem tleberz»»ti 
»o» einet tx» jm anderen Perio, e, wtederholl »ird rij^nr» 
rieN sich die ganp Statur, und mit che auch der Menich. 
I « all« Mantel tot «ut «»»»edaite» einen fc«t)|t und 
Zvrni», »au luub chn zrundtich au«!I.pir7i, Ilöpsen und 
etira» aufdesiem, Pft,in»en und C ttfi Wulfe man umgraden, 
diiitaen, die leere in Owninia deins,»» usw. »ach der Keife». 
Such den Meuschr», der sich int eaaliche» ijeden abnii»t, 
«ich in,.t» s» iu sa»e» «neuer», I>dt<«Reitwechsel billigt 
tmurer ieranthelten mit sich, wert der ^Venscheirorgauilmu» 
>u sehe sür >ede Aendreuna empsiiislich ist, lind di«e Kraut 
denen sind gerade j» die«c ^eu siarter. ereil der Mensch 
eine gröbere iuiMflno« HK d«i»tre» hat, da der Ornanis-
in«» neichirachi und dachn (unonntut!« für alle krantv«!le» 
tsl I u dtein gesälKttche» Leu NIU» I»a» sich dradalv de-
miche», d>ts«in!liti iu ftnden, mit denen man den Degum»-
mu» stwcke-i tan», linset Mcipn IN Kuwt trsnninie» g«rm 
«rnächtl siiti mit Alm. tseil dai «i»t »leimige Oudltaui ist, 
die den «o«r« »»> Lede» nhilli. htlsi ietner (iniiv«tlun(i 
und j tbl da» ut i tmbin i U lau iu i zur M^rnmcrun.; «nd 
uu» Wechsel dn gelten. Der nncktuisle Veltaudieil de« 
v!uie« ist Siseu. H» «i» Piupuai. da» dem Aule da» 
Itise» erlebt, ist .QanquT Mi -I,l>tu»a de« «ilu:e», der 
Ziemen und de» Urwltus. .»nei^iu' «I » i l iltfolg w » 
hnudrrUauseud Weuicheu erprob,, ira« lausende Ü,irrten» 
lUtnorn aalliioen .Smain" giti m:n de» «ludern Z mal 
täglich >e > ll-wen Lofiei. und Erwachse»« nediiien » mal 
titglich je i arefcn » I M tot den Osten. 

„ttnernin" t* rm gute» und niHltcheS Pr-tvawt (tt 
jeden, ebne Unlnschted de» «eschwliie» und «>!»-

„ tkneegtn" ift I» »len «rotdete» in geschlosienen 
C einmal,la|«den, halblrteritaiche, tu »Halle», I gtasche 

„ i i rxravi" D«> . 
Per Pas» sendet: L»d»e«it«riunr , .« !»»" Sn»M«. 
J »rode Alaschen „stner^m' I t u i tu 
• HUftlioi ..rfnrrjftn" »«ii ? ,» und 1 Flasche «mbnft. 

4» Masche» ^ n n g i n " «»o Den un« i Flasche» »msonit, 

D i e Tenni»s«ktioii d«, SliNuds weist be-
sonders auf die Ankündigung unter den Tages-
Nachrichten hin. 

Nachlese zum Rekordesterben in der 
Planica 

Ein Riiek- und «u»dlt>t i « «»eiteren und engeren 
Ban fcelsrwb P » d 

Der Frühling HAi seinen Einzug, der Schne« 
ist unter der höhersteigenden Sonn« dahinztschmol-
z«n. die Sitsailon des hnirigen Jahre« ist zu Ende. 
Sie war recht ereignisreich, aus allen Linien brachie 
sie eine» Aufschwung. Unserem Lande gelang «S 
ab«r. diesmal besondere Bedeutung zu erzwinaen 
und zwar mit dem W«Urekordspringen im Pla-
nlcatal. 

Der Sprunglaus im Planicalal, diesem träum-
liesen und vielleicht schönsten Tal der jugoslawischen 
Julier, von wiid«n Bergen hoch umschlossen, ist zu 
einem Ri«!«n<rfolg g«woid«n. Der Sportklub 
„Jllyria". Ljubljana ha! sich all« «rdenklich« Mühe 
gegeben, um di« Durchsühning sicherztistellen, und 
damit ein« Leistung vollbracht, die vollste Anerken-
nung verdient. 

Was die Presse - Vonnewun^en seinerzeit kurz 
noch ansagen konnten, dah nämlich im Planicatal 
«Iwas ganz Ungkwöhnliche» und Grohaniges vor-
bereitet sei und vor sich gehen werde, ift durch den 
Palmsonntag - Nachmittag mehr als bestätigt worden. 
Die gewaltige Anlag«, di« in ihrem ganzen Aufbau 
grohartig« Schanz«, dieses Prachtstück «iner Sprung-
schanz« i»milt«n der schönsten Ällpenwelt, hatt« 
W«tl«rglülk und war in bester Versassung: der 
Schne« war nicht übermäßig schnell, di« Ausipning-
bahn gerade richtig hart. Vor allem waren auch 
die zw«i!elsüchtigft«n Sachverständigen v e r b l ü f f t 
übn di« H a l l b a r k t i t dieser Aufsprungbahn, 
di« auch nach d«n letzten Sprüngen noch ganz 
l a d e l l o s war. überrascht, daß st« nur gerin-
ger Pfleg« bedürfte, und di« Springer begeister t . 
Di« Spitzenleistung«« diese» Tag«s und ber ganze 
gute Verlauf dies« Prüfung zwingen sogar 
i«stzustt»«n. dah es solch einen Sprunglauf über-
Haupt noch nie gegeben hat! Wi« man gleich 
sehen wird. 

Dleitzend blau war der Himmel und die 
Sonne hing so golden «nd glühend dran, dah 
man wirklich aus die Bucher,schelle vergah, di« man 
frühmorg«ns im lawinengeschützten, vorzüglich be-
wirtschafteten Schutzhaus nahe d«r Schani« in d«n 
Stubenofen gesteckt hatte. Trotz der vorgeschrittenen 
Jahreszeit liegt der Firnschn«« noch meterlief im 
Talboden, Und drüderhrn wucht«! „da» strahl«nd« 
Szepter des Jalovc", des (übnHen Gipsels der 
Iu!,«?, dessen nackter, kühner Sipftlbau mit seinen 
jenkrechten und griffarmen Nordwänden da» Tal 
im Süden abschließt. 

Kühn und verwegen «rh«bl sich ab«r auch di« 
b«rzeit beste und wohl auch größte Skisprungschanze 
ber WeU. di« Pianicaschanz«, mrt chrem Anlaufturin 
über brn Hangkamm. Schars und fein hebt sich der 
in ganz sanfter Rundung im Tisch endigende An-
lauf vom Berge ab. Die Springer slnb von ihr 
begeistert, und auch Birger Rund gibt der Anlage 
vor allen anderen den Vorzug. Obwohl du lrtzt-
möglich« Form — mit Willen — noch gar nicht 
erreicht ist, da ihr Erbauer, der junge einheimische 
Baumeister Herr N o z m a n aus Ljubljana, 
wohlüberlegt durch mählich« Steigerung zum Ideal 
kommen möcht«. Besonders schön ift der Auslauf, 
der eben und unbegrenzt ist. 

Ein« halb« Stund« vor Mittag bewegte sich 
unter lautem Jubel und Beifall-kiatschen der Zug 
ber Springer zur Schanze. Vom Richter- und 
Leitungslurm au» begrüßte am Mikrophon der 
erst« jugoslawisch« Absolvent der Hochschule für 
Leibesübungen in Berlin, Herr Drago U l a g a , 
die Radiohörer und leitet« anschaulich und schlag-
kräftig den so bedeutungsvollen Wettkampf ein. 
Von bort aus wurde auch wieder die Sltederung 
und der Nachrichtendtentt des großartigen Sprunglaufs 
geleitet. Schlag zwölf Uhr öffnete der O«st«rrkicher 
Gustl M a y e r mit «in«r ruhig gezogenen Weite 
von 62 Meter die schwere Prüfung ber drei belei-
liglen Rationen. 

I m allgemeinen muh bei einer solchen Prü-
fung in erster Linie auf S i ch« rh« i t gesprungen 
wtrden, was dann begreiflicherweise auf die Weiten 
drückt. Di« Spitzenklasse vom vorletzten Sonnlag 
aber dachte an kein Zögern, nachdem einmal von 
den di«̂ Schanz« «insp-ringcnden Norw«g«rn K u It o i rn» 
|«n und <38r«n| tn W«it«n oon 69 und 71 M«iern 

wäscht 
e ine Hausfrau in 

4 0 Jahren . . . 
SO unglaublich et klingt. 
diese Zahl ijsnur ein kleiner 
Teil des»en, was eine Haus-
frau für ihre Familie zu 
waschen hat. Wie viele 
Stunden mußte sie früher, 
über den Waschtrog ge 
bückt, damitwerbringen, die 
Wäsche zu reiben und zu 
rumpeln I 

Heute hat keine Hausfrau 
diese Mühe mehr nötig. Es 
gibt ja S c h i c h t R a d i o n . 
Und R a d i o n verrichtet die 
Arbeit allein. 

Es ist ja so einfach: 
A) abends d ie Wäsche 

einweichen, 
B) früh Schicht Radion in 

kaltem Wasser auflösen 
und die Wäsche dann in 
der Lösung mindestens 
15 Minuten kochen, 

C) die Wäsche erst worm, 
dann kalt schweifen, bis 
das Wasser klar bleibt. . . 
und fertig istdieWäschel 

Ohne Rumpeln.ohne Reiben 
s c h o n e n d u n d r a s c h 
b l ü t e n w e i ß e W ä s c h e 
d u r c h S c h i c h t R a d i o n . 

Plag Dich nicht 

nutun SCHICHT* 

RADION 
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aoigcUgl waren, unk gab so viel ant sich h«rau». wie 
» sonst nur bei Au»nahm»spring«n zu sehen ift, 

t!9 und 7! Meter wurden im ersten Gong 
noch von bot Norwegern B i r g e r R u u d , 

. » n s o n , U l l a n b iinb L a s s e n - U r b a l born-
densicher aus ben Hang g«s»>st. Unb Gregor H ö l l 
au» Ätollnitz stand sogar, unb zwar sehr sauber 
unb sicher, 74 Meter, ben wei testen S p r u n g 
im ersten S a n g ! Allein N o o i a k - B o h i n j er-
reichte bie 55. Meter > Marie nicht, stanb aber in 
guter Änidocriag« 48 Meter. Nicht ein einziger 
>an den 14 Springern war gestürzt! 

Als dann für den zweiten Gang von den 
Kampfrichtern G»rec-L>ubljana, G n l b o v t e -
Ljublana unb Ing. B i I b st «i n - Klagenfurt ber 
ganze Anlauf vom hoben Turm herab — S5 ge-
gen »SO Meter im ersten Gang — zugestanden 
würbe, standen 6 Springer Weilen irossche» 71 
und 81 Metern und der Norweger S t e g m u n d 
R u u d sogar, und zwar sehr wuchtig und 
haltungsschün, 8<>.si Meter, e inen neuen We l t -
r e l o r d ! G u t t o r m s e n beherrscht einen unge-
mein scharfen und «indrucksvollen Absprang, mußte 
aber beim zweiten Sprung mit 82 Metern in ben 
Schnee beißen unb kam so um gute Aussichten. 
Unb Gregor £>511, ber einsach phantastisch schön 
unb vollendet dahinsegeinde „höllische" Leslerreicher, 
der erste Anwärter aus den Sieg — wie man 
dachte — kam unter ungeheurem Zubel aus 81 
Meter. Die größere Schnelligkeit gegenüber bem 
kurzen Anlauf im ersten Gang gab also etwa S 
bis 13 Meter Weilen plus, so baß z.B. Novsak -
Bohinj nach seinem ersten 48-er sehr imponierend 
aus 57.5 Meter kam. Am «eisten aber holte, wie 
schon erwähnt, Sigmund R u u d aus bem längeren 
Anlauf heraus, indem er von 68 gleich auf 86.5 
Meter ging. Auch S ö r e n s e n hat mit seinen 71 
und 75 erstklassig abgehobenen und vollendet 
gesegelten Metern sehr degeistert. 

Leider ift es unmöglich, den Verlauf des 
hochinteressanten und spannenden Kamps«» dieser 
fliegenden Menschen von Nummer zu Nummer zu 
fchuban; wir können aus der Fülle ber Gesichte 
eben nur diese» und jenes erwähnen. So pmächfi 
ein Gespräch am Mikrophon mit Siegmund R u u d . 
dem neuen Weltmeister, der seinen Bruder Birger 
innerhalb de» Wettbewerbe» um viereinhalb Meier 
überholt«: „Wem verbonlen Si« Ih r große» 
Können unb Ihr« schönen Erfolge?" Ohne auch 
nur ein«n Augenblick zu gderiebge», antwortet 
Ruud! „Meinem Bater und meiner Heimat Nor-
wegen, wo man schon al» Kind den Sprunglauf 
pflegt. Ich sprang mit sechs Jahren schon 12 bis 
14 Nieter". Und aus die Frage, od er e» mitunter 
nicht auch mit der Angst zu tun kriege, wenn er 
über solch große Schanzen gehe, gab Ruud zur 
Antwort: „Wenn da» Wetter so schön und die 
Schanze so gut Ist wie die hier in Planira, dann 
ist da» Springen ein Vergnügen. Bei Schneetreiben 
aber, bei bichlem Rebel und stark vereister Bahn 
wird'» mitunter wohl «in bißchen % i i g im 
Magen. . . " 

Nach Abschluß des offiziellen Springen» um 
1 Uhr gingen faft alle Teilnehmer auf Rekord-
j a g d au», die zu einem unheimlichen Giganten-
kämpf der besten Springer der Welt wurde, Gab 
e» vorhin bloß zwei Stürze, so sind e» außer 

Wettbewerb ihrer neun geworden. Schneidig und 
unentwegt gingen die Jungen» nun von der 
Schanz« weg, Mut, Kraft und Gewandheit lag in 
allen ihren Sprüngen, ein besonder» geglückter 
Sprung wurde laut bejubelt. 

Da» Signal ertönt. Und wieder gleitet ein 
schatten durch die klare Luft, schwebt hinaus über 
alle» Feste, unwirtlich unb fremd, Der Billacher 
Viktor We^senbacher war», der diesmal mit 
einem in St i l und Haltung schön ausgeführte» 
Sprung 71 Meter aufwartete. 

Wieder da» Signal! Wieder kommt ein 
Springer über die Kanzel, schwebt herrlich l»»ge-
löst in ber Luft, zwei Bretteln nebeneinander, 
darauf ein Mensch, vom Mut getragen. B i r g er 
R u u d verkündete da» Sprachrohr. 86 Meter 
wurde» gemessen. 

Und wieder ein Ducken, ein Emporschnellen 
des Körpers, fest die Ski zusammen, und in «le-
gant«!» Sprung fliegt Gregor H ü l l durch die 
Lust, landet bei 84,5 unb fährt stramm weiter. 

Schöne, manchmal ungewöhnlich ruhige Ski-
SegelfUige di» zu den Marken 79 und H5 sah 
man vom Norweger L a s s e n - U r d a l . Dem Ju-
goslawen Franz P a l m e - Ljubljana fehlt e» noch 
aus gutem Ausjprung. Man mus> ehrlich sein . . . 
da sehlle ihm doch noch die letzte „Zünbung"! 
Olas U l l a n b , der flch lebhaft aber bombensicher 
aus 71 unb 76 Meter regelrecht in Schwimmstößen 
rudert«, wurde Diertbester de» Zöge». Albin Noo-
öak - Bohrn überraschte durch Sicherheit und auher 
Wettbewerb durch eine» hoch hinausgetragenen 
6 6 « und stellte somit «inen neuen >ugosla-
wischen Reko rd auf. Per J o n s o n , der im 
Wettbewerb zwei Picichlsp.ünge von 71 unb 80 
Meter zeigte, griff außer Wettbewerb im ersten 
Laus mit beiden Händen beim Aufsprang in den 
Schnee und stürzte im zweiten bei stark bejubelten 
8!» Meter, 

Unb wieder versündel da» Sprachrohr: B ir-
a«r R u u d Alle» hält den Atem an. Und schon 
schießt der Birger, der Mann, der seit drei Jahren 
den Ruf hat, der beste Skispringer d« Welt zu 
sein, vom Anlausturm der Sprungschanze über den 
„Bakken" in die Luft, mit parallelen Skiern und 
fast wagrechten Beinen.. . Ein Beisallsturm hebt 
an. mächtig ansteigend di» zum tollklen Jubel. Bir-
ger Ruud stand 92 Meter und war damit außer 
Wettbewerb zum weitesten Sprung des Tage» und 
der Welt g-Iommen. «2 Nieter standsicher erreicht 
zu haben, sichern biesem prächtigen Meisteispnnger 
und der Planicaschanze aber einen in allen Zeiten 
mit Bewunberung zu beachtenden Plag in der 
Geschichte be» Skisport»! Zuvor schon war sein 
Bruder S i e g m u n d ebenfalls autzer Wettbewerb 
mit einer ausgezeichnet beherrschten Korrektur einer 
Uebervorlage genau auf 95 Meter gekommen, der 
letzten gesteckten Weit- der Schanze, hatte dabei 
aber das Pech, zwanzig Nieter nach dem Slusprung 
leicht zu stürzen. 

Seit diesen beiden letzten Sprüngen oon 92 
unb 95 Metern börsen wir ber festen Ueberzeugung 
sein, daß man nun bis an bie 100 Nieter heran 
stehen kann. Unverständlich aber wird es uns dlei-
den. daß man den Mullnizer Gregor H ö l h diese 
auffallende Erscheinung mit der größten Summen-

weile im Wettbewerb des Tage» erst an die dritte 
Stelle der Lift« setzte, 

Jo, si« sind Kerle sozusagen au» Stahl, dies« 
Skispringer — einer wie der andere. I n allen 
Meßt «in Tröpfchen vom Blute jene» Ikant», den 
die Sehnsucht trieb, sich von den Erdenschwer« srei 
zu machen und aus eigener Kraft durch di« Luft, 
das Element der Freien, zu schweben. 

Interessantes Allerlei 
Das gröhte Schiffs Hebewerk der 

Welt fertiggestellt 
Da» Schiffshebewerk in Stiederfinow, da» 

großartigste und vollkommenste seiner Art überhaupt, 
wurde am 21. März seiner Bestimmung üdergelxn. 
Di«se» neue Schiffshebewerk ift besonders inlereffant, 
al» e» einen außerordentlich hohen Niveau.Unter-
schied — einen Höhenunterschied von 36 Meler -
in «in«m einzigen Gang überwindet. Bisher würd« 
der Ausgleich des Wasserspiegels durch 4 Schleusen 
vorgenommen. Mi t dein zunehmenden Frachlenoer-
oerkehr aus dem Hvhenzollernkanal war es not-
wendig geworden, daß hier eine neuzeitlich« Rege-
lung, die die modernsten Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik verwertet, gelrossen wurde. 

Das Hebewerk besteht aus den untere» Höfen, 
dem oberen Hasen und dem sogenannten Hebetrog, 
Dieser ist 88 m lang und 16 n> breit, und hat «in 
Gewicht von 1,600.000 kg. Er verfügt Über eine Ge-
schwindigkeit von 12 cm in der Sekunde und braucht zur 
ganzenSkeck« 20 Minuten. Wenn man das ganzen 
Gewicht von 2600 cdm Wasser im Innern d«s 
Trog«» berücksichtigt, so müssen in -gesamt 4,00k000 kg 
gehoben werden. Um nicht unnötige Kraft zu »er-
brauchen, sind starke Gegengewicht« geschaffen worden, 
die an armdicken Drahltrossen hängen und zu-
sammen genau dem Gewicht des Trog» entsprechen. 
Somit ist «z eine verhältnismäßig geringe Kraft zu 
Überwinden, denn Gewicht und Gegengewicht 
gleichen einander aus, und es genügt, tote Lager 
reibung zu überwinden. Das neu« Hebewerk ist 
«in« der modernsten Stahlkonslruklioncn, di« di« 
T«chnii überhaupt kennt, Es erhebt sich 60 m über 
b«m Erdboden, und geht 8 m tief in di« Erde, fta 
der Hebetrog soweit herunter gelassen werden muß. 
bis «r den gleichen Wasserspiegel wie der untere 
Hafen hat. 

Futzball im Dunkeln 
Ein Fußballspiel im Dunkeln fand dieser Tag« 

in' Upper Norwood in der Nähe von London statt. 
Die Nachtzeit war gewählt worden, um zwischen den 
beiden Mannschaften einen Ausgleich herzustellen, 
denn eine dieser Mannschaften bestand au» Blinden, 
Schülern des Royal WomwJ College fort th« Blind, 
eine» Art Blindenhochjchule. Die Gegner waren von 
einer Missionshochichule aufgestellt. Ueber dem Tor 
der Gegner der Blinden war «in lauter Summer 
anbracht, während der Ball mit Erbsen gefüllt 
war, Weiler verständigten sich di« Blinden Spieler 
durch Zurufe und zeigten dabei einen, wie «in 
Korrespondent schreibt, „unheimlichen Orientierung»-
sinn". Trotzdem unterlagen die Blinden, aber nur 
«ik 7 :8 . 

S o m m e r s p r o s s e n 
brenne Flf-kon tun G««iekt uml K&rper v e r s c h w i n d e n 
*chU«iini£»t durch »PIGUAT* Nur diene weltberftkmte 
kr<ma gaiantiart Ihnan rolletlndigen Erfolg »«oh dort; wo 
alle« «rnter« erhua versagte. T&pfehen Dia siOu—. W a r s e a , 

HntterinUor usw. beaeltigea Si« ia »—ü Tagen mtl «INtiOLU' ohne schneiden 
ao, darn Hi* splter aueh aelkat nickt wiasnn, wo dar Köhler früher war 
Garnitur D>n « » . - Original pripnret« BCHKÖDKR-ÖCHE^KL versendet , .Omaia\ 

e — 1, Zagreb, Üundulilfva ft I Porto kai Voran Abteilung D e -
Narhnakme Dia 12.—. 

VdranssaHlang Din C. 

ftonnlge, abgtnohloeeene 

2-Zimmerwohnnug 
mhig und rein, von kladerlotein Kfcepnar 
gerächt. Fdnktluhe Zakler. Offerte erbt ten 
an di« Verwaltung da« Blatte«. 97910 

R A U F E B R U C H G O L D 
sewle Silber- ur,d Gold-
münzen zum Tageskurs. 

R. Almoslechi er. Juwelier 
CbIJ«. Prwiornova uifca Mr. I. 

HERRENHODE! ! 
HflX ZABUK05EK 

O r o u M lAgvr von f t t m u n a u s l ä n d i s c h e n 
K a m m g a r n s t o f f e n u n d S p o r u h « v l o t a n 

CEUE^OlNKdJUEVfl ULKfl 2 

VWeinshnchdrnt kem ,.('ELKJA" in Celje 
Einladung zu der am Dienstag den 10. April 1934 um 8 Ohr 

abends Im Hotel Post in Celje stattfindenden o r d e n t l i c h e n 

Jahreshauptversammlung 
mit nachstehender Tagesordnung: 

1. Rechenschaftsbericht des Ausschusses und Genehmigung des 
Rechnungsabschlusses sowie der Bilanz für das Jahr 1833. 

2. Neuwahl des Ausschusses und zweier Rechnungsprüfer. 
3. Allfalllges. 
Zar Beaeliluassfthigkait dar Hauptversammlung «I erforderlich. daas in derealken 

miadaMwa« der aeknte Teil der »ft.ntlickea Siimtnea der Vareinamitglieder rertrei 'n tat, 
dia Varaaanmluux in aoteker Weiae nfcekt b«irkl>i«aflhig, Ka4et «In« halb« 

Stande »plter eine ivedto V«r»amm]ung atatt, welche botOglick aller Yeraammkagt-
g«gonet4nd« dar rrM»m Versammlung efcne Kürktiekt auf die vertretene ^ciramcniahl 
keachluaasAhig iat | | Ift d*r flatenogvn.) 

Fftr den VerednaauaschnM: 
Dar .Skrifttöhrer Dr . Wal l e r Kiel»l m. p. Der Obmann: Danie l Kaknack m. p. 

G elegenheits-
Drucksachen 

Diplome f l r Jnbillen, tt ^kaeitea, 
w Vertobungan and lonatige An-

11aaa (Lbernimmt tur besten und 
ickneiletaa AimfOknuig 

Vereins-Buchdruckerei Celeja 

Drucker Betttgct un» fctrou»#ibCT: B m m l t w i t ü m i m ! . I r f f i a " m dr i i t . — Crra»tro«tlt4i für ben t a a u t g e b a imt KtaMJnotlUfta C a r i H k U n : Er . Erich V»rsch»u«<w.I«ij^ 

F t r die Truckmi «laRrwonUch: »uido Schrdl» w ««4k. 


